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Nr. 22

SO. Jahrgang
1940

Bern, i. Jiuii

Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

Erscheint jeden Samstag. Redaktion : Falkenplatz 14,
I. St. Dr. FI. Strahm (im Militärdienst). Sekretariat: H.
.Werthmüller, — Verlag u, Administration: Paul Haupt,
Fklkenplatz 14, 1. Stock. — Truck: Jordi & Co.,
ßelp. — Einzelnummer: 40 Rappen. Abonnementspreise:
Jährlich Fr. 12.- (Ausland Fr. 18.-), halbjährl. Fr. 6.25,
vierteljährl. Fr: 3.2Probeabonnement 3 Monate Fr. 3.-.
Abonnenten-Unfallversicherung (bei der Allgemeinen Versi-
cherungs-Aktic'ngésellschaft in Bern) : A: Erwachsenen-
Versicherung (i PerSonl Fr. 3560.- Bêi Todesfall; Fr.
Jböo.- bei bleibender Invalidität; Ff. 4.- Taggeld für
Vorübergehende Arbeitsunfähigkeit von 8 Tagen nach dem
Unfall an, längstens während 25 Tagen pro Unfall. —<

B : Erwachsenen-Versicherung für 2 Personen, pro Person
wie oben. C: Kinderversicherung (Versicherungssummen
pro Kindt Fr, ioo'o.- fur den Fall, des Todes;
Fr. 3000.- für den Fall bleibender Invalidität; Fr. 2.-
Taggeld für Heilungskosten vom ersten Tag nach dem
Unfall an, längstens während ioo Tagen pro Unfall. —
Fôfiibihàtion 1 Fers. 2 Pers. 1 Kind 2 Kinder 3 Kinder 4 u. m

1 Jahr: Fr. 18.— 21.— 16.40 20.— 23.20 26,40
1/2 Jahr: Fr. 9.—

" io.ijb 8.20 ib.— 11.60 13.20
1/4 Jahr: Fr. 4.50 3.25 4.10 5.— 3.80 6.60

Kombinationen für mehrere Personen auf Wunsch,
— Inseratenpacht: Schweizer Annoncen A.-G., Bern —

©r iff ©irt3Üger einer großen Berfidjerungsgefellfcbaft. ©in
netter, freunblicber DJÎann. ßr hört biet, er fietjt oiel, er rebet
Diel. Sielleidjt ift feine Bebnergabe ber Fjauptgrunb feiner att=

gemeinen Beliebtheit.
Sie entfaltet [ich befonbers bann fofort, roenn feine Kim ö en

über fein ©rfcheinen einen Slugenblicf in Bertegenbeit geraten,
mi era ohl es 3U ben feftftebenbert Zahlungsterminen gehört.
Senn roenn er läutet, fo ift roieber eine Brämiensablung fällig.
(Selb ift mitunter rar. 2Ber aber sohlen follte upb nicht sohlen
fann, ift mahteibig. Unb roer ntafiieibig ift, ber fcbimpft gern
über alles unb febes. i©r fieht Unrecht, Benachteiligung, 3urücT
fefeung, roo feine ift uhb facht bie Kaffenleere bamit aus3uglei=
eben, baß er ben Berbruh über bas momentane SOtanfo fid; nom
#atfe raifoniert. Sas ift nichts Beues. 2tucb in ben fchönften
Stfiebenssciten œar bas fo. Bun aber ift jenfeits unferer ßan=
besgrensen Krieg, tlnb bei uns roar îlJlobilmachung.

©as bebeutet Bbtebr nom Bttbergebradjten, Slbfchieb mon
Öiebgeroorbenem. ©mfcbränfung auf ganser ober halber Sinie.
®roge SBünfche roerbert geftrichen, um tleine roirb erbittert ge=

lämpft. Blan roitl bod) nicht auf alles verdichten? Sas ijat bis
iefet jroar noch niemanb oerlangt. Stber man tut hie unb bä fo,
öls fei ber Staat nur mehr ber Quätgeift unb Störer älter
Bûrgerbehaglidjfeit.

Sei: nette, freunblidje, allen feit (Jahren betannte Sötann
mit ber „©ouponfchete", bie bie Berficbertmgsmarfen abfdmip=
Pert, ift gan3 genau berfelben ÜDteinung roie biete feiner Künben.

,,©s trifft natütlich, roie ftets, auch biesmal tbieber su çtlïët=
etft ben fleirten Btann. Sie anberen tomnien baoört. Sie briicfeit
fich um alles herum. Um bie Steuern su altererft. Unb toeitn
fchon fo ein reicher „Knopf" sur naterlänbifcben Spenbe etil paar
Saufenb fpringen läßt, œas ift bas fchon? ©ntbehreh tut er
fbroièfo nichts babei. Sas fe'nttt rtian ja. Sets roar fchon bamats
änito 14 foi Unb bas roirb roieber fo gebanbbabt."

©r roeih bas alles noch febr genau. Öbroobl et aniio 14
hoch ein arg junges Bürfcfrli roär unb es gar nicht recht roiffen
ihitft. 2lbet roer fontrblliert bcis fchort? ©r felher nicht unb bie
anbereft erft recht nicht.

So hört er mit Berftänbnis bie Klagen ber ijanbroerfers=
frau, bereu Blann im Sienft ift, bieroeil bas ganse ©efdjäft

Met
faputt gehen muh. Sas 3amn'tern ber 3?räu bes Stngeftellten
greift ihm ans ßers. Sie Arbeiterfrau oerfteht er rood) beffer.
Sie hat gar nichts mehr su lachen. (Bit ihr oerfährt ber Staat
gans befonbers rigoros aber fchort rüctt er mit feinem Sroft
auf.

Zualtererft roeih er gans genau — unb bas ift ein Sroft
für alle grauen, bah bie SJlätmer irt ibren gottoerlaffenen Be=
ftern es faft nicht mehr aushalten.

Sas hat ihm erft geftern roieber einet 0erfiebert. 3äroobl.
Unb ber ijanbroerterfrau roeih er ins Dh'r su flûftèrn, bäh ber
©erotrbetreibenbe ja ftets bas Stieffinb bes Staates ijt, unb bah
natürlich bie Beamten unb Angeftetlten gar nicht roiffeit, roie
fdjön fie es haben. Unb ber grau bes Angeheilten mit bertt
rebüsierten Sühn fagt er, bah bie .fronbroerferfrau natürlich
fchon rftehr finansielle Bewegungsfreiheit fr'at, als fie, bie gans
üöit ber Bobleffe ber i^irma abhängt. Unb bie grau bes Är«
betters Öefommt su hören, bah ihr ßos bas ijärtefte ift, roeil ber
roirtfchaftlich Sdiroädpte am meifteh aufgebiitbet ftiegt.

Unb fo geht er mit feiner tieinen Säfdje fröhlich, harntlos,
munter fchroähenb bon .Qaus su J)aus. 3mnter lächelt er, roeitn
er läutet, immer legt er fein ©efidrt in Trauerfalten, roentt er
rebet, unb roieber lächelt er, roenn er geht unb sum Slbfchieb
dtt' ben oersagten Seelen fagt: „.Qe hurt, mir leben noch. 3Bie
es iheiter roirb, bäs fieht man bdnit ..." *

Unb bies finb'e ich, firtb noch feine einsigen, balbroegs oer=

nürtftigen 2Öorte oon ben Bielen urtpernünfiigen, bie er fo frei«
gebig austeilt. Ütur follte er fie an ben Anfang jeber Unterbot«
tung feheit. Söie gut tonnten fie bie Klagelieber abftoppen unb
bös ©efpräd) in ruhigere Bahnen lenfen.

' iL"'' £'
' 'iBertehtter Säbel ftiftet nur Bertpirrung. 2Bir aber brau=

eben heute Höre Siele. 2öir irtüffen roiffêtt, roenn roir es
oieüeicht bis fefet noch nicht fo rei^t eirtfbhètt œoltfè'ft, höh biè
B a r 0 l e 2111er jeljt unb tünftig opfern beißt.

©in Opfer su bringen, ift nie leicht. 2lber es ro irb I ei ch t,
tbenn roir ben h ob en Sin n bes Dpferns oerftanten haben.
Ser bebeutet hier: SOîein ßeimatlanb, mein Sd)roei3erlanb, mein
Batertanb ift in ©efaßr! Keift Breis su both/ «s su be:rteibigen
unb su erholten. ©hdflbtte Sufe.
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Kern, 1. funì

kin klatt tnr steimatticste àt unc! Zäunst

Crscbeipt jèckell 8»m»tsK/ M^Âcâlàî l?slke»pl»t2 14,
r. 8t. ör. R. tztrallm (im Militärdienst). tzàretariat- Id.
.^Vertlnnüiler, — VeríàA u, ^.ärninistrntioni Paul Raupt,
âllceuplà 14, 1. Ltoelc. Druà: lorsti à Lo.,
llelp. — Lin^elnuininsr: 40 Ráppeu. äonneorentspreise i

läbrlicb ?r. 12.- (àslauá tzft. r S.»), balbjabrl. Pr. 6.25,
vieàljâkrl, pri z.2j.. probeabouaeraent z iVlonà Pr. z.-,
àdonnentên-llnfgllversickkrunx (bei der ^.ii^emsiaen Versi-
àrUnAs-^btiènAièàeUsôbàkt in Lêrn) : prwacbsenen-
Vers'ickêrUrtg (1 Leràl ?r. z zàà.- bêi Tcxleskall; Pr.
5000.- bei bleibender Invalidität; Pr. à.- 'pax^elck kür
voriikerxebende ^rbeitsnniäbtAlteit von 8 HaZen uacb dein
llakaii an, längstens vväbrend 2z lägen pro Rukall. —

L- bliwàcbsenen-Versicbernng kni 2 Lersonen, pro Person
wie oben. L: ILinderversicbsrmtg (Versicbernnvzzuinrpen
pro Idincll Pr. tooo.- kur den páll des lodes;
?r. zooo.- kür den Pali bleibender Invalidität; Pr. 2.-
laggeld kür Heilnngsbostsn voà ersten lag nack dem
Ilnkall an, längstens wäbrend 100 lagen pro Ilnksll. —
lîoinbinàtlon 1 stsrs. 2 ?ers. 1 Xiilü 2 ltlnüer z stitiüer 4 ll. m

1 ilàbk: Pr. 18.— ar.— 16Ì40 20.— azißo 2^.40
l/zlabr: Pr. 9.— ' lo.jo 8.20 ib.— ir.Lo iz.20
r/^Ialrr- Pr. 4.^0 z.2z 4.10 z.— z.8o 6.60

Combinationen kür inebrere Personen ank XVnnsck.
— Inssrsteilpglîbl: 8cUweÌ2sr Annoncen d.-tZ., Lern —

Er ist Einzüger einer großen Versicherungsgesellschaft. Ein
netter, freundlicher Mann. Er hört viel, er sieht viel, er redet
viel. Vielleicht ist seine Rednergabe der Hauptgrund seiner all-
gemeinen Beliebtheit.

Sie entfaltet sich besonders dann sofort, wenn seine Kunden
über sein Erscheinen einen Augenblick in Verlegenheit geraten,
wiewohl es zu den feststehenden Zahlungsterminen gehört.
Denn wenn er läutet, so ist wieder eine Prämienzahlung fällig.
Geld ist mitunter rar. Wer aber zahlen sollte ugd nicht zahlen
kann, ist maßleidig. Und wer maßleidig ist, der schimpft gern
über alles und jedes. Er sieht Unrecht, Benachteiligung, Zurück-
setzung, wo keine ist und sucht die Kassenleere damit auszuglei-
chen, daß er den Verdruß über das momentane Manko sich vom
Halse raisoniert. Das ist nichts Neues. Auch in den schönsten
Fyiedenszeiten war das so. Nun aber ist jenseits unserer Là-
desgrenzen Krieg. Und bei uns war Mobilmachung.

Das bedeutet Abkehr vom Althergebrachten, Abschied von
Liebgewordenem. Einschränkung auf ganzer oder halber Linie.
Große Wünsche werdest gestrichen, um kleine wird erbittert ge-
kämpft. Man will doch nicht auf alles verzichten? Das hat bis
jetzt zwar noch niemand verlangt. Aber man tut hie und dä so,
als sei der Staat nur Mehr der Quälgeist und Störer aller
Bürgerbehaglichkeit.

Der nette, freundliche, allen seit Iahren bekannte Mann
mit der „Couponschere", die die Versicherungsmarken ahschnip-
pert, ist ganz genau derselben Meinung wie viele feiner Künden.

„Es trifft natürlich, wie stets, auch diesmal Wieder zu aller-
erst den kleisten Mann. Die anderen kommen davött. Sie drücken
sich um alles herum. Um die Steuern zu allererst. Und wenn
schon so ein reicher „Knopf" zur vaterländischen Spende eist paar
Tausend springen läßt, was ist das schon? Entbehrest tut er
sowieso nichts dabei. Das kennst Man ja. Das war schon damals
anno 14 so. Und das wird wieder so gehandhabt."

Er weiß das alles stoch sehr genau. Obwohl eh ansto 14
stach ein arg junges Bürschli wär und es gar nicht recht wissen
kdnst. Aber wer kontrolliert das schost? Er selber nicht und die
änderest erst recht nicht.

So hört er mit Verständnis die Klagen der Handwerkers-
stau, deren Mann im Dienst ist, dieweil das ganze Geschäft

Aller

kaputt gehen muß. Das Jammern der Frau des Angestellten
greift ihm ans Herz. Die Arbeiterfrau versteht er noch besser.

Sie hat gar nichts mehr zu lachen. Mit ihr verfährt der Staat
ganz besonders rigoros aber schost rückt er mit seinem Trost
auf.

Zuallererst weiß er ganz genau —^ und das ist ein Trost
für alle «Frauen, daß die Männer ist ihren gottverlassenen Ne-
stern es fast nicht mehr aushalten.

Das hat ihm erst gestern wieder einer versichert. Jawohl.
Und der Hàndwerkerfrau weiß er ms Ohr zu flüstern, daß der
Gewerbetreibende ja stets das Stiefkind des Staates à und daß
natürlich die Beamten und Angestellten gar nicht wissest, wie
schön sie es haben. Und der Frau des Angestellten Mit dem
reduzierten Lohn sagt er, daß die Handwerkerfrau natürlich
schon Mehr finanzielle Bewegungsfreiheit hat, als sie, die ganz
von der Noblesse der Firma abhängt. Und die Frau des Är-
beitèrs bekommt zu hören, daß ihr Los das Härteste ist, weil der
wirtschaftlich Schwächste am meistest aufgebürdet kriegt.

Und so geht er mit seiner kleinen Tasche fröhlich, Harmlos,
Mustter schwätzend von Haus zu Haus. Immer lächelt er, weitn
er läutet, immer legt er sein Gesicht in Trauersalten, wenn er
redèt, und wieder lächelt er, wenn er geht und zum Abschied
all' den verzagten Seelen sagt: „He nun, wir leben noch. Wie
es Weiter wird, das sieht man dann ..." »

Und dies fistde ich, sind noch seine einzigen, halbwegs ver-
günstigen Worte von den vielen ustvernüstftigen, die er so frei-
gebig austeilt. Nur sollte er sie an den Anfang jeder Unterhat-
tung setzest. Wie gut könnten sie die Klagelieder abstoppen und
das Gespräch in ruhigere Bahnen lenken.

Verkehrter Tadel stiftet nur Verwirrung. Wir aber brau-
chen heute klare Ziele. Wir Müssen wissen, Wettn wir es
vielleicht bis jetzt noch nicht so recht einsetzest wolltest, daß die

Parole Aller jetzt und künstig opfern heißt.

Ein Opfer zu bringen, ist nie tÄcht. Äbet es w i rd l e i ch t,
wenn wir den h 0 h e n S in n des Opserns verstanden haben.
Der bedeutet hier: Mein Heimatland, mein Schweizerland, mein
Vaterland ist in Gefahrl Keist Preis zu hoch, es zu verteidigM
und zu erhalten. Ehäkldtte Lutz.
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